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“Menschen müssen sich ihres Konsums
bewusst werden“

Die Verbrennung von Kunststoffen ist eine gängige Praxis, um nicht recycelbare Abfälle zu
entsorgen. © Nora Drohne

Kambodscha: Umweltaktivistin Sarah Rhodes spricht im Interview über ihre Vision eines
plastikfreien Kambodscha und wie Politik und zivilgesellschaftliche Gruppen gemeinsam dieses Ziel
verfolgen.

südostasien: Was hat Sie motiviert, sich für ein plastikfreies Südostasien einzusetzen?

Unsere Interviewpartnerin:

https://suedostasien.net/author/nora-drohne/amp/
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Sarah Rhodes ist die Gründerin von Plastic Free Southeast Asia (PFSEA) mit Sitz in Sydney
und Siem Reap. Sie ist eine der treibenden Kräfte hinter der Plastic Free-Bewegung in der
Region und gilt als anerkannte Expertin in Südostasien. PFSEA wurde 2015 von Sarah
Rhodes gegründet und hat sich darauf spezialisiert, vor allem Hotels in Südostasien und
Australien dabei zu unterstützen, ihre Betriebe nachhaltiger zu gestalten.

Sarah Rhodes: In Südostasien liegt der Plastikmüll an den Straßenrändern. Diese Sichtbarkeit
macht es einfacher, sich gegen die immense Verschmutzung einzusetzen. Zudem beeindruckte mich
die Kampagne Plastic Free July, die 2011 in Westaustralien initiiert wurde. Bis dahin lebte ich sehr
umweltbewusst, aber mir wurde klar, dass noch so viel mehr getan werden müsste. Das Verbrennen
von (Plastik-)Müll sowie die Verwendung von Einwegplastik sind in Südostasien weit verbreitet und
stellen eine Gefahr für Klima und Gesundheit dar. Mit der Arbeit von Plastic Free Southeast Asia
(Plastikfreies Südostasien) gehen wir auf beide Probleme ein.

Der Grund, warum ich Plastic Free Southeast Asia „Plastic Free“ genannt habe und nicht „Let’s have
a great Carbon Neutral Existence Southeast Asia“ (Lasst uns ein großes kohlenstoffneutrales
Südostasien haben) ist, dass ich, als ich 2014 nach Siem Reap in Kambodscha gezogen bin, einige
Gespräche über den Klimawandel führte. Dabei wurde klar, dass der Klimawandel allgegenwärtig
und zugleich ‚unglaublich‘ ist. Nicht nur in Südostasien, sondern weltweit ist der Klimawandel ein so
großes Thema. Für die Menschen ist es schwierig zu sehen, wie sie etwas bewirken und verändern
können. Wenn wir den Klimawandel auf eine Komponente herunter brechen, bringt das die
Menschen eher dazu, über die Umwelt nachzudenken.

Wie können Gemeinschaften und zivilgesellschaftliche Gruppen dabei gestärkt werden?

Das Engagement in den Communities hat den Menschen geholfen zu erkennen, dass sie nicht
machtlos sind und dass sie etwas tun können. Es ist schön zu sehen, dass es jetzt viele
kambodschanische Akteur*innen gibt, die sich auf lokaler Ebene gegen Müllverschmutzung und für
ein Klimabewusstsein engagieren. Die Zero Waste-Diskussion und die Beteiligung der Menschen
wachsen stetig und ändern. Damit ändern sich die Bewusstseinsbildung und das Empowerment von
Communities.

Können Sie uns einen kurzen Überblick über die Klimabewegung in Kambodscha geben?
Wer sind die Hauptakteur*innen?

https://plasticfreecambodia.com/about-pfc/


Die Vision von Plastic Free Cambodia ist es, Kambodscha so plastikfrei wie
möglich zu machen. © Sarah Rhodes

In den letzten Jahren wurde der Cambodia Climate Change Summit (CCCS) vom kambodschanischen
Umweltministerium ausgerichtet. Erstaunlicherweise wurden verschiedensten Akteur*innen
miteinbezogen, es fanden viele Gespräche in den unterschiedlichsten Bereichen statt. Viele große
internationale Unternehmen, die in Kambodscha tätig sind und auch die Regierung nahmen an den
CCCS-Gesprächen teil, ebenso wie die vielen internationalen Nichtregierungsorganisationen (zum
Beispiel World Wildlife Fund, WWF) und ihre lokalen Arbeitsgruppen. Darüber hinaus gibt es
Einzelpersonen, die sich in der kambodschanischen Klimabewegung engagieren und Teil des Dialogs
sind, ihn in die Tat umsetzen und sich gegenseitig helfen, weiter voranzukommen.

Die Tatsache, dass der Cambodia Climate Change Summit von 2014 bis 2021 stattfand, ist für mich
ein großer Erfolg. Es ist ein wirklich ein großer Schritt: Von der Sensibilisierung dafür, dass die
Verbrennung von Kunststoffen nicht nur eine Auswirkung auf unsere Gesundheit hat, sondern auch
auf die lokale Umwelt bis hin zu der Möglichkeit, in so kurzer Zeit viele wichtige Gespräche zu
führen. Das ist erstaunlich.

Wie arbeiten zivilgesellschaftliche Gruppen mit der Regierung und anderen Akteur*innen
zusammen, um Klimaschutz und ökologische Nachhaltigkeit praktisch umzusetzen?

Die politische Struktur in Südostasien unterscheidet sich deutlich von der in einigen westlichen
Ländern. Auch wenn es lokale, bundesstaatliche/regionale und nationale Regierungsebenen gibt, so
verfügen zivilgesellschaftliche Bewegungen nicht über den politischen und finanziellen
Handlungsspielraum, den sie benötigen. Ohne diesen Handlungsspielraum sind die
zivilgesellschaftlichen Klimabewegungen in ihren Möglichkeiten zu größeren Aktionen
eingeschränkt.

Sie würden also sagen, dass eine der größten Herausforderungen die Finanzen und
Budgets sind, um wirklich etwas zu bewegen?

https://www.facebook.com/CambodiaClimateChangeSummit


Aus Gesprächen, die ich mit einigen wichtigen Ansprechpartner*innen in der kambodschanischen
Regierung geführt habe, geht hervor, dass es im Klimaschutzbereich Fördermöglichkeiten gibt. Das
ist sehr viel versprechend. Diese Gelder müssen beantragt werden, was oft eine Schwierigkeit an
sich darstellt. Es ist großartig, dass es sie gibt, aber werden sie auch in die richtigen Projekte und
an die richtigen Stellen fließen? Aber es geht nicht nur um Finanzen und Budgets. Es geht auch um
den Willen, Veränderungen beim Klimaschutz umzusetzen. Das ist wahrscheinlich wichtiger als die
Finanzen, zumindest am Anfang.

Viele Menschen verdienen ihren Lebensunterhalt mit dem Sammeln von
Plastik- und Metallabfällen und dem anschließenden Verkauf der
Materialien. © Jonathan Stening, Flickr, CC BY-NC 2.0

Sehen Sie weitere kulturelle, soziale oder politische Hindernisse oder Hürden für
zivilgesellschaftliche Bewegungen in Kambodscha?

Es gibt immer Hindernisse in verschiedenen Systemen und Konstellationen. Regionen wie
Kambodscha sind in ungleicher Weise vom Klimawandel betroffen. Ich musste auf meiner Reise
lernen, dass, wenn man die Menschen belehrt, heraus fordert oder negativ provoziert, man selten
sein Ziel erreicht. Also muss man verstehen, wo die Menschen herkommen, alle potenziellen Urteile
beiseite legen und mit den Leuten zusammen zu arbeiten. Mit Empowerment von Engagierten
lernen wir gemeinsam, welche Schritte wir unternehmen können, um Probleme zu lösen. Wir lernen,
wie wir es auf eine positive, proaktive, ergebnisorientierte Art und Weise angehen können. Es
braucht ein wenig Zeit, aber mit gutem Beispiel voranzugehen ist für die Herbeiführung von
Veränderungen am wirksamsten.

Was können Einzelpersonen und Gemeinschaften noch tun, um die Bemühungen der
Zivilgesellschaft in Kambodscha zu unterstützen?

Zuallererst können sie sich engagieren. Es gibt eine ganze Reihe wirklich fantastischer Facebook-
Gruppen (Facebook ist das wichtigste Kommunikationsmedium in Kambodscha), in denen man sich
austauschen und herausfinden kann, was gerade passiert: sei es abfallfrei zu leben oder zu lernen,
wie man Dinge baut, wie man seine eigenen Dinge zu Hause repariert oder Kleidung tauscht. All



diese Dinge tragen weltweit dazu bei, unseren individuellen Fußabdruck zu verkleinern. Es gibt
auch einige lokale Influencer, die fantastische Informationen verbreiten, wie Think Plastic oder
zerowkh. Sie konzentrieren sich ebenfalls auf Plastik und präsentieren es auf Khmer – in der eigenen
Muttersprache ist es einfacher, solche Veränderungen anzugehen.

Zum Thema Reisen empfehle ich den neuen Film The Last Tourist, es geht um Overtourismus, um
bewusstes Handeln und darum, unseren ökologischen Fußabdruck auf Reisen zu reduzieren.

Inwieweit sind zivilgesellschaftlichen Bewegungen in Kambodscha mit anderen globalen
Bewegungen vernetzt und nehmen sie an globalen Netzwerken oder globalen Aktionen wie
Kampagnen oder Protesten teil?

Proteste: nein. Kampagnen: ja. Ich habe bereits erwähnt, dass der WWF Teil des Klimadiskurses ist
und seit vielen Jahren die Earth Hour-Kampagnen durchführt, vor allem in Phnom Penh, der
Hauptstadt Kambodschas. Es gibt auch den World Cleanup Day, an dem 2018 über 300.000
Menschen teilgenommen haben. Es gibt also globale Kampagnen, die für eine gewisse Sichtbarkeit
sorgen und viele Menschen anziehen. Menschen müssen sich ihres Konsums bewusst werden, sei es
Plastik, Strom oder andere Güter. Wenn man sich dessen bewusst geworden ist, kann man nach
Möglichkeiten suchen, Konsum zu reduzieren und sich an Kampagnen zu beteiligen.

Welchen Beitrag haben die zivilgesellschaftlichen Bewegungen in Kambodscha zur
globalen Bewegung gegen den Klimawandel geleistet?

Ich glaube, dass wir immer mehr unternehmerische Innovationen und Neugründungen aus dem
gemeinnützigen Sektor sehen werden. Ich würde mir wünschen, dass all diese Start- ups und neuen
Unternehmen, Kampagnen und Programme auch ein nachhaltiges Geschäftsmodell verfolgen und
nicht unbedingt eine Wohltätigkeitsorganisation oder eine gemeinnützige Einrichtung sind, nur weil
sie im Umweltbereich tätig sind. Ich würde gerne mit diesen Start-ups zusammenarbeiten und
Erfahrungen und Ideen austauschen.
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